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Weizen – Ährendüngung

Proteingehalt und Backqualität durch Äh-
rendüngung fördern

Die Begrenzung der N-Düngung durch die DüV
macht sich erst im Proteingehalt und im Sedi-
mentationswert bemerkbar, bevor der Ertrag re-
agiert. Durch die Ährendüngung mit Stickstoff
lassen sich Eiweißgehalt und Sedimentations-
wert positiv beeinflussen. Der Ausnutzungsgrad
ist im Vergleich zur Düngung über den Boden
deutlich höher.

Eiweißgehalt im Korn und (Back-) Qualität
werden in den ersten 20 Tagen nach Beginn der
Kornbildung festgelegt und hängen im Wesent-
lichen von der N-Aufnahme aus dem Boden und
der Umlagerung von Stickstoff bzw. löslichen
Proteinbestandteilen aus den Blättern in das
Korn ab. Dazu müssen auch genug Kohlenhy-
drat-Gerüste (Keto-Körper) und Enzyme für die
Aminosäuren- und Proteinbildung bereitstehen.

Ertrag und Qualität hängen nicht nur von
Stickstoff ab, sondern auch von der Versor-
gung mit Phosphor, Schwefel, Kalium, Ma-
gnesium und Spurenelementen.

Die Ursache für geringe Proteingehalte trotz ho-
her N-Zufuhr sind die Ursachen häufig im Man-
gel an Schwefel, auch Phosphor oder Kalium zu

suchen. Fallen Eiweißgehalt und Sedimentati-
onswert ab, kann auch Zinkmangel die Ursache
sein, insbesondere dann, wenn auch die Fallzahl
einbricht. Die Einschränkung der N-Zufuhr be-
grenzt zuerst den Proteingehalt, bevor sie er-
tragswirksam wird.

Durch die Flüssigdüngung mit Stickstoff auf
dem Fahnenblatt und der Ähre können inner-
halb der ersten 14 bis 18 Tage nach der Blüte
Proteingehalt und Backqualität positiv beein-
flusst werden. Dazu eignen sich aufgelöster
Harnstoff, AHL oder Piasan S. Die Verwendung
von reinem Harnstoff ohne Urease-Hemmer, der
als Amid-Stickstoff sofort in Aminosäuren ein-
gebaut wird, ist allerdings nicht mehr zulässig.

Ährendüngung mit AHL oder Piasan S

Die Ährendüngung mit AHL oder Piasan S
(AHL + Schwefel) ist dagegen nach wie vor
möglich. Der imAHL enthaltene NO3-Stickstoff
muss allerdings in der Pflanze erst unter Ener-
gieaufwand in NH4- Stickstoff und dann in
Amidstickstoff umgewandelt werden, bevor der
Einbau in Aminosäuren und Proteine erfolgen
kann. AHL (und Piasan S) wird aber bei gerin-
ger Luftfeuchte besser aufgenommen als Flüs-
sigdünger mit aufgelöstem Harnstoff, da der

Feldtag Derenburg am 15. Juni 2023

In anfälligen (KWS Donovan, Akzent, Debian) und weniger anfälligen Sorten (Chevignon) baut sich
seit einigen Tagen Gelbrost auf. Bitte Bestände kontrollieren und ggf. Tebuconazol, Metconazol evt.

in Kombination mit Elatus Era einsetzen.
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Tropfen langsamer antrocknet. Damit wird der
Nachteil gegenüber dem Harnstoff ausgegli-
chen. Versuchsergebnissen in denen die Wir-
kung der Ährendüngung mit AHL besser war,
lassen sich dadurch erklären.

Über Fahnenblatt und Ähre kann der Weizen bis
zu 10 kg/ha Stickstoff (= 30 l AHL) aufnehmen,
damit können maximal 60 kg/ha Rohprotein
produziert werden, das sind 5 % mehr Eiweiß-
menge im Korn bzw. ein um 0,7 % höherer Ei-
weißgehalt. Mehr als 10 kg / ha N auf die Ähre
auf einmal zu düngen, ist nicht sinnvoll. Dage-
gen wirkt sich eine Mehrfach-Ährendüngung im
Abstand von 4 bis 5 Tagen positiv aus.

Im Schnitt stieg der Proteingehalt im Weizen in
unseren Versuchen durch die einmalige Ähren-
Düngung um 0,3 bis 0,7 %. Der Anstieg des
Proteingehaltes war höher, wenn die Ährendün-
gung erst 10 bis 14 Tage nach der Blüte erfolgte.
Eine frühere Düngung wirkte sich dagegen posi-
tiv auf den Ertrag aus. Durch den Verdünnungs-
effekt fiel der Anstieg des Eiweißgehaltes aber
geringer aus.

Der Zusatz von 2 kg/ha Spritz-SSA (Pulver) si-
chert die Proteinbildung ab, ebenso die Zumi-
schung von 2 l/ha Wuxal P. Das Wuxal P stabili-
siert zudem den pH der Spritzbrühe.

Zuckerzusatz zur Erhöhung des Proteinge-
haltes

Schränken Trockenheit oder geringe Strahlung
die Assimilationsleistung ein, wird die Eiweiß-
bildung durch zu wenig Ketogerüste (lösliche
Kohlenhydrate) begrenzt. Wurden unter diesen
Bedingungen 5 bis 10 % Zucker (0,5 bis 1 kg
Zucker je kg N) in die Ähre gespritzt, stieg der
Proteingehalt in Kombination mit der N-Ähren-
düngung um 0,5 bis 1,0 %, also stärker als nur
mit AHL bzw. Harnstoff bzw. auch stärker als
durch die Menge der N-Zufuhr zu erklären ist.
Als Erklärung kommt in Betracht, dass durch
die Zufuhr des Zuckers die im Blatt vorhande-
nen NPN-Verbindungen in Kornprotein einge-
baut werden konnten.

Die Zuckerspritzung erhöhte aber auch die An-
fälligkeit für (Braun-) Rost. Dieses Risiko
lässt sich durch Zumischung von 75 g/ha Tebu-
conazol unterbinden, wenn keine Ährenbehand-
lung gegen Rost vorausging.

Die Zuckerzumischung vermindert generell die
Stressempfindlichkeit der Pflanze, auch das Ätz-
risiko. Durch die Zucker-Stickstoff-Schwefel-
Spritzung lässt sich zudem Trockenstress ab-
bauen, wenn die ersten Blätter bereits zu rollen
beginnen.

10 kg/ha N als AHL oder Piasan S (dann kein
SSA zusetzen)

+ 2,0 kg/ha SSA oder 2,0 kg/ha Bittersalz
(nicht in Kombination mit P-Blatt-
düngern verwenden)

+ 5,0 kg/ha Zucker

+ 2,0 l/ha P-Blattdünger
(nicht in Kombination mit Bittersalz
verwenden!)

+ 0,5 l/ha Zn-Chelat* (45 g Zink als
Chelat je nach Produktkonzentration)

+ 75 g/ha Tebuconazol (ohne
Ährenbehandlung)

*Zeichnen sich die Blattadern in deutlichen
Streifen ab, ist Zinkmangel als Ursache zu ver-
muten. Zink wiederum ist notwendig für die
Verknüpfung der Aminosäuren zu Proteinen. Im
Verdachtsfall bietet sich Zugabe von Zink wie
oben beschrieben an.

Die Mischung kann zusammen mit den Insekti-
ziden Karate Zeon oder Teppeki ausgebracht
werden. Von der Kombination mit EC-formu-
lierten Insektiziden raten wir ab.

Zusatz von Additiven zu Blattdüngungsmaß-
nahmen

Als Zusatzmittel zu reinen Blattdüngermaßnah-
men ist Designer, das zusammen mit dem AHL
das Auskristallisieren der Nährstoffe auf dem
Blatt reduziert, als am wirkungsvollsten zu be-
urteilen. Dadurch bleiben die Nährstoff im
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Spritzfilm länger in Lösung und werden von der
Pflanze besser aufgenommen. Am stärksten ist
dieser Effekt bei den Düngersalzen. Bei den
Salzen (z.B. MnSO4, MgSO4, Na-Borate = Salze
der Borsäure, Na-Molybdat, ZnSO4, Blattvoll-
dünger wie Basfoliar) steht der Verdunstungs-
schutz durch das Designer im Vordergrund.

Die Aufnahme von Chelaten und Ligninsul-
fonaten wird dagegen durch Spreiter wie Break
Thru/Silwet Gold/Karibu besser unterstützt. Die
stärkere Spreitwirkung ist für die wesentlich
größeren Chelat- und Ligninsulfonat-Moleküle
oder für das Borethanolamin von Vorteil.

Spurenelemente bzw. Blattdünger sollten mög-
lichst bei geringem Sättigungsdefizit, also bei

hoher Luftfeuchte gespritzt werden: Zum einen
ist die Auskristallisationsrate geringer, was für
die Salze von Vorteil ist. Zum anderen ist die
Wachsschicht für größere Teilchen durchlässi-
ger, was die Aufnahme der komplexbildenden
Chelate (z.B. EDTA) und Ligninsulfonate be-
günstigt.

Nachteil der Ligninsulfonate gegenüber den we-
sentlich teureren Chelaten ist die versauernde
Wirkung, die sich allerdings erst in hohen Men-
gen bemerkbar macht. In reinen „Dünger-cock-
tails“ entsteht daraus bei praxisüblichen Auf-
wandmengen kein gravierender Nachteil - außer
in Mischungen mit Sulfonylharnstoffen, deren
Löslichkeit durch den niedrigen pH herabge-
setzt wird.

Tab. 98 Übersicht Additive-Anwendung

Additivgruppe Ölderivate
z.B. Hasten

Netz- bzw.
Spreitmittel
z.B. Break
Thru

Penetration
+ Netzmittel
z.B. Kantor

Belagstabili-
tät, Haftung

z.B.
Designer

Herbizide

Bodenwirkung xx x – –
Sulfonylharnstoffe x xx xxx (x)
Wuchsstoffe (x) xx xx x
Kontaktwirkstoffe – – xx – – x
fops/dims xx xx xxx x

Fungizide

Morpholine – – xx x x
Azole – xx xxx –
Strobilurine – x x xx
Kontaktmittel – xx – xxx
Halmbasis,

– xxx x xRapsblütenspritzung,
syst. Kartoffelfungizide

Insektizide
Systemische Insektizide x xxx xxx –
Kontaktinsektizide
(Pyrethroide) – xx – xxx

W.Regler

CCC – x xxx (Li 700) –
Moddus - xx xx (Li 700) –
Ethylen – – – xx
Azole x xx xxx (Li 700) x

Blatt-
düngung

Salze – x xx xxx
Chelate

– xxx xx x
Ligninsulfonate

– Schäden möglich
x möglich, geringer Effekt
xxx signifikante Verbesserung der Wirkung
Eine vollständige Liste der zugelassenen Additive und Zusatzstoffe finden
Sie unter https://www.bvl.bund.de/SharedDocs/Downloads/04_Pflanzenschutzmittel/Zusatzstoffe_liste.
pdf?__blob=publicationFile&v=30



124

Info Nr. 11/2023 – N.U. Agrar GmbH – www.nu-agrar.de – info@nu-agrar.de

Die Temperaturen waren in den letzten Wochen
zu niedrig, um das Heranreifen der Sporen von
Fusarium graminearum zu begünstigen. Des-
halb ist in den kommenden 10 Tagen nicht mit
direkten, das heißt vom Inokulum auf dem Bo-
den ausgehenden Fusarien-Infektionen zu rech-
nen. Trotzdem bitten wir die Betriebe, die sich
mit Sporenfallen ausgerüstet haben, in den
nächsten Tagen mit den regelmäßigen Unter-
suchungen zu beginnen.

Zur Verbesserung der Sporenfängigkeit wer-
den die Sporenfallen über Resten von Mais-
Stroh oder Getreidestoppeln aufgestellt. Die uns
übermittelten Ergebnisse können Sie kurzfristig
als Infobeitrag in der Homepage nachlesen.

Anders sieht es mit der Infektionslage durch
M. nivale oder F. culmorum aus. Beide Erre-
ger sind häufiger am Halmgrund bzw. auch auf
den Blättern zu finden. Sporen dieser Erreger
sind bis auf F-1 in einer allerdings geringen
Dichte nachzuweisen. Regen lässt die Sporen
auf das Fahnenblatt hochspritzen, wo sie sich im
Bereich der Ligula ansammeln. Die Ähren wer-
den beim Durchschieben durch die Ligula infi-
ziert. Um das zu verhindern, bietet sich an, die
Fahnenblattspritzung erst vorzunehmen, wenn
die Fahnenblätter voll erschienen sind, um die
Wirkstoffe (vor allem Prothioconazol) im Be-
reich der Ligula zu platzieren.

Halten Sie die Nase in die Luft – Fusarien
können Sie riechen!

Im Übrigen können Sie mit der Nase feststellen,
wann und wo Fusarien sporulieren: Wenn nach
einem Regenschauer der Geruch eines altes
Kartoffelkellers in der Luft liegt, ist das typisch
für die Fusarien-Sporulation.

Wann ist mit Fusarien zu rechnen?

Aufgrund der derzeitigen Wetterlage und Wet-
terprognosen ist bundesweit trotz der ansteigen-
den Temperaturen bis 2. Juni selbst in Südbay-

ern nicht mit einer Fusarieninfektion zu rech-
nen. Das kann sich ändern, wenn jeden Tag Ge-
witterniederschläge fallen und die Ähren bis in
den Nachmittag hinein nass bleiben. Ein einma-
liges Gewitter reicht nicht aus, um eine Infekti-
on in Gang zu setzen.

In frühen Weizenbeständen, die um den 24.
Mai zu blühen beginnen, ist deshalb das Risiko
einer direkten Fusarieninfektion gering. Zumal
aufgrund der insgesamt guten Wasserversor-
gung und inzwischen ausreichenden Strahlung
nicht mit einem verstärkten Blütenabort zu
rechnen ist.

Die Empfindlichkeit der Ähre für Fusarien-In-
fektionen steigt mit der Anzahl der nicht be-
fruchteten Blüten: Fusarien setzen sich in erster
Linie auf den abgeblühten Staubbeuteln und
nicht befruchteten Blüten fest, um von dort aus
in die Blütennarbe und Spindeln einzudringen.

Stärker gefährdet sind deshalb Sorten, die eine
Vielzahl von Blüten bilden, von denen ein
Großteil nicht befruchtet wird. Die Befallsge-
fährdung ist am höchsten, wenn die gerade ab-
geblühten Staubbeutel aus den Spelzen gescho-
ben werden und damit die Sporen durch die ge-
öffnete Spelze eindringen können.

Die Befallslage in späten Weizenbeständen,
die nach dem 2. Juni blühen, hängt vom weite-
ren Witterungverlauf ab. Fusarien-Infektionen
werden ausgelöst, wenn in dieWeizenblüte hinein
warmer Regen fällt und danach die Bestände we-
nigstens einen halben Tag lang nicht abtrocknen.

Bei Temperaturen über 18 °C tritt F. gramine-
arum auf, vor allem wenn Maisstroh auf der Bo-
denoberfläche zu finden ist oder nicht verrottetes
Maisstroh hochgepflügt wurde.

Befall durch F. graminearum ist insbesondere
nach (Körner-) Mais bzw. bei Mais in der
Fruchtfolge zu erwarten.

Bei eher kühlem Wetter (Temperaturen zwi-
schen 15 und 20 °C) und Regen ist mit Ährenbe-

Fusarien – Risiko bislang gering, trotzdem Sporenfallen aufstellen



125

Info Nr. 11/2023 – N.U. Agrar GmbH – www.nu-agrar.de – info@nu-agrar.de

fall durch F. culmorum und M. nivale zu rech-
nen.
• im Weizen nach Weizen, der im Vorjahr

bereits mit diesen Erregern belastet war,

• wenn Ernterückstände an der Bodenober-
fläche bzw. in der Wurzelzone verblieben
sind,

• wenn mit Fusarien belastetes Saatgut aus-
gesät wurde, auch wenn das Saatgut gegen
Fusarien gebeizt wurde,

• wenn Fusarien an der Halmbasis zu fin-
den sind und das Mycel von F. culmorum
systemisch in den Pflanzen bis in die Ähre
hochwächst oder der Pilz über die Blätter
hochspringt,

• im angrenzenden Bereich von Schlägen (bis
300 m Abstand), die im Vorjahr mit Fusa-
rien befallen waren.

Bekämpfung von Fusarien

Der Bekämpfungserfolg von Fusarien in der
Ähre ist mehr vom Termin der Behandlung

als von der Mittelwahl abhängig. Die stärkste
Befalls- und Toxinreduktion wurde in den Vor-
jahren mit der Kombination von Prothiocona-
zol +Metconazol + Tebuconazol erzielt. Durch
die Kombination wird der Bekämpfungszeit-
raum auf 2 Tagen vor und 2 Tage nach der In-
fektion erweitert.
• Die Behandlung muss innerhalb von zwei

Tagen nach mindestens 10 mm Regen +
nachfolgen anhaltender Ährennässe erfol-
gen, um die Infektion zu stoppen, bevor die
Toxinbildung einsetzt. Im abgestorbenen
Gewebe kommen die Fungizide nicht zur
Wirkung.

• Mit einer Behandlung können neue Infekti-
onen 2 - 3 Tage lang unterbunden werden.
Insgesamt kann durch eine Behandlung ein
Befallszeitraum von knapp 1 Woche ab-
gedeckt werden.

• Wenn nach der Behandlung 4 - 5 Tage
lang Dauerregen fällt, ist deshalb bei ho-
hem Befallsdruck u.U. eine zweite Be-
handlung notwendig.

Tab. 99 Wirkstoffe zur Bekämpfung von Fusarien

Prothioconazol 125 g/100 l*
F. graminearum (Mais), F. culmorum, F. poae

+ M. nivale, Septoria-Arten, DTR, protektiv: Braunrost

Metconazol 40 g/100 l*
F. graminearum (Mais), F. culmorum, F. poae,

+ Septoria-nodorum, kurativ + protektiv: Roste

Tebuconazol 125 g/100 l*
F. graminearum (Mais), F. culmorum, F. poae,

+ Septoria-nodorum, kurativ + protektiv: Roste

*) Aufwandmenge bei Soloanwendung. Doppelte Menge in 200 l Spritzbrühe

Zur Bekämpfung der Fusarien ist eine hohe
Wirkstoffkonzentration im Ährenbereich er-
forderlich. Bei üblichem Spritzbrühen-Aufwand
von 180 - 200 l/ha sind in der Kombination 125
g/ha Prothioconazol + 75 g/ha Tebuconazol +
25 g/ha Metconazol notwendig. Durch den Zu-
satz eines Spreitmittels (Breakt thru, Silwet
Gold, Karibu) gelangen die Azole leichter in die
Spelzen.

Wird der Spritzbrühen-Aufwand auf 100 bis
120 l/ha herabgesetzt, verdoppelt sich die Kon-
zentration der Wirkstoffe in der Spritzbrühe, zu-
dem verbleibt ein höherer Anteil der Spritzbrü-
he im oberen Halmbereich.
Das gilt vor allem, wenn die Ausbringung mit
hoher Geschwindigkeit erfolgt: Bei einer Ar-
beitsgeschwindigkeit von 5 km/h und 200 l/ha
dringt der Spritzstrahl in einem Winkel von
etwa 75 bis 80 ° tiefer in den Bestand ein, bei
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10 km/h nur noch in einem Winkel von 45 - 60
°. Damit gelangt mehr Wirkstoff auf die oberen
Blätter und auf die Ähre. Von Vorteil sind Dop-
pelflachstrahldüsen, die hinten und vorne eine
Bohrung haben. Dieses sind allerdings stärker
windanfällig. Wenn Sie vorhaben die Ährenbe-
handlung mit höherer Geschwindigkeit durch-
zuführen, ist es angebracht, die Unterseite von
Schlepper und Spritze mit einer Plane zu ver-
kleiden, um Ährenbeschädigungen durch das
Anschlagen zu vermeiden.

Bekämpfungszeitraum

Beginnt der Weizen die ersten Staubbeutel zwi-
schen dem 25. Mai und 02. Juni zu schieben, ist
das Risiko für einen Starkbefall mit Fusarien
eher gering. In diesen Zeitraum werden kaum
Niederschläge angekündigt. Auch die Gewitter-
neigung ist aufgrund der nicht allzu hohen Tem-
peraturen gering.
Das kann sich ab Anfang Juni ändern. In den
späten Weizenbeständen, die ab Anfang Juni
blühen, muss das Fusarienrisiko berücksichtigt
werden, insbesondere in Bestände, die an der
Halmbasis bereits Fusarien-Symptome erken-
nen lassen.

Tab. 100 Wie lange müssen die Ähren nass bleiben, damit Fusarien-Infektionen angehen können?

M. nivale, F.culmorum

unter 12 °C 3 bis 4 Tage Nässe

12 bis 15 °C 2 bis 3 Tage Nässe

15 bis 17 °C 1 bis 2 Tage Nässe

nur F. culmorum über 17 °C 12 h Nässe

F. graminearum

unter 15 °C keine Sporulation

17 bis 20 °C über 48 h Nässe

20 bis 25 °C 18 bis 24 h Nässe

über 25 °C 8 bis 12 h Nässe

Tab. 101 Fusarien-Anfälligkeit von Weizensorten (Auswahl)

Anfälligkeit Sortenbeispiele

sehr anfällig
(BSL Note 6 & höher)

Tobak, Smaragd, Alexander, KWS Maddox, LG Mocca,
LG Lunaris

anfällig
(BSL Note 5 und 4)

Architekt, Asory, Benchmark, Campesino, Informer, Ikarus,
Julius, Kashmir, KWS Donovan, KWS Talent, LG Initial, LG
Character, Nemo, Nordkap, Partner, Pionier, Ponticus, RGT
Aktion, RGT Depot, SUAventinus, SU Willem

kaum durch Fusarien gefährdet
(BSL Note 3 und geringer)

Helmond, Viki, Toras, Akzent, Argument, Elixer,
Findus, Kamerad, LG Imposanto, Lucullus, KWS Keitum,
Moschus, Opal, Patras, Porthus, Rubisco, Spontan, SU Jonte,
Polarkap
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Tab. 102 Fusarien-Anfälligkeit von Triticalesorten (Auswahl)

Anfälligkeit Sortenbeispiele

sehr anfällig
(BSL Note 6 & höher)

SUAgendus, SU Kalyptus, SW Talentro, Torben, Trisem,
Allrounder PZO, Riparo, Porto

anfällig
(BSL Note 5)

Lombardo, Robinson, Lanetto, Ramdam, Ramos, Presley,
Bogart

weniger durch Fusarien gefährdet
(BSL-Note 4)

KWSAveo, Securo, Tantris, Barolo, Temuco, Vivaldi, Ozean,
Belcanto, Bilboquet, Lumaco, Charme

wenig durch Fusarien gefährdet
(BSL Note 3 ) Rhenio, Cedrico

Schema zur Beurteilung der aktuellen Gefährdung durch Fusarien

• Mehr als 30%Verbräunungen der Halmbasis mit Fusarien: Konidiosporen von F.
culmorum (+M. nivale) können über die Blattetagen ungehindert in die Ähren wandern, wenn
vorher keine dagegen wirksamen Fungizide (Prothioconazol, Prochloraz (Aufbrauchfrist
abgelaufen), Metconazol, Tebuconazol) gespritzt wurden, die eineAnsiedelung auf den Blättern
insbesonder auf der Ligula verhindern,

• Maisstoppeln auf der Bodenoberfläche oder Ernterückstände vonWeizen, der im Vorjahr mit
Fusarien befallen war,

• wenn bei Temperaturen zwischen 15 und 18 °C (F. culmorum, M. nivale) bzw.
über 18 bis 27 °C (F. graminearum) einen Tag lang Regen fällt und die Ähren tagsüber bei Licht
mindestens 8 Stunden lang nicht abtrocknen,

• wenn derWeizen/Triticale mit demÄhrenschieben begonnen hat.
Hauptgefährdungsstadium:

- 50 % der Ähren sind geschoben,
- die ersten Staubbeutel in den mittleren Ährchen erscheinen.

Treffen 3 dieser 4 Punkte zu, raten wir zu einer Fusarienbehandlung in der Blüte

Getreide – Schädlingsdruck

Der Schädlingsdruck hielt sich im Getreide wie
im Raps bislang in Grenzen. Blattlaus-Kolonien
sind inzwischen aber auf dem vorletzten Blatt
zu finden. Wenn die Temperaturen in den nächs-
ten Tagen auf 20 bis 28 °C ansteigen, begünstigt
die Feuchtigkeit in den Beständen die Vermeh-
rung der Blattläuse.

Blattläuse sind im Bestand leichter zu finden,
wenn Sie die Bestände gegen das Licht betrach-
ten. Dann sind sie als dunkle Punkte auf dem
Blatt zu entdecken.

Die Gefahr der Übertragung des Gersten-Gelb-
Verzwergungs-Virus (BYDV) ist bislang gering,

auch wenn immer wieder einzelne Viruspflan-
zen zu finden sind.

Die aktuell gelegentlich zu beobachtenden Sym-
ptome auf F-1 sind auf Infektionen im Frühjahr
zurückzuführen. Verzwergte Pflanzen (Infektion
im Dezember) sind meist nur als Einzelpflanzen
entdecken. Infektionen, die im Fahnenblattsta-
dium gesetzt wurden, werden ab der Milchreife
sichtbar.

Die weitere Verbreitung des BYDV durch die
Blattläuse wird nach Prof. Carmen Büttner,
Humbold Universität Berlin, durch das Saug-
verhalten der Blattläuse beeinflusst:
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Nicht mit Virus belastete Blattläuse saugen
bevorzugt an Pflanzen, die bereits mit dem Ver-
zwergungsvirus belastet sind. Diese Pflanzen
sind i.d.R. turgeszenter, die Blätter fühlen sich
deshalb speckig an. Bereits mit dem Virus be-
lastete Blattläuse, bevorzugen dagegen nicht
befallene Pflanzen und verbreiten auf dieseWei-
se das Virus.

Nach der Übertragung des Virus durch die Blatt-
läuse sind 400 °C Temperatursumme notwen-
dig, bis erste Symptome (rote bzw. gelb-streifige
Blätter) zu erkennen sind. Das Virus setzt sich in
den Leitbahnen fest und behindert den Wasser-
und Assimilat-Transport.

Der Virus-Schaden wird durch hohe Verduns-
tung verstärkt, wenn der Wasserstrom in der
Pflanze an den Engpässen in den Leitbahnen ab-
reißt bzw. unterbunden wird. Die Folge ist das
vorzeitige Abreifen der Ähre (Weißverfärbung),
die später von Schwärzepilzen befallen wird. Da
die Assimilate aus den Blättern nicht mehr ab-
transportiert werden, verfärbt sich das Blatt
bzw. der Stängel unterhalb der Ähre erst dunkel-
grün, später dunkelrot als Folge der Zuckeran-
reicherung. Die gestresste Ähre wird auch ver-
stärkt durch Fusarien befallen.

In der Ähre richten Blattläuse vor allem Saug-
schäden an. Beim Ansetzen des Saugstachels
werden Amylasen übertragen, die zum Verzu-
ckern der Stärke und damit zum vorzeitigenAb-
sturz der Fallzahl und zumAuswuchs führen.

Sattelmücke (Haplodiplosis marginata)

In den bekannten Befallslagen (z.B. Elbmarsch,
Niedersachsen, Magdeburger Börde, Nieder-
bayern) könnte die Sattelmücke in diesem Jahr
wieder eine größere Rolle spielen. Gefährdet
sind Bestände auf Schlägen, die schon in frühe-
ren Jahren mit Sattelmücken befallen waren.
Dort sollte der Weizen jetzt im Fahnenblattsta-
dium bis kurz vor dem Ährenschieben intensiv
auf Eigelege untersucht werden, wenn in den
Gelbschalen die Mückenweibchen mit orange-
rotem Hinterleib zu entdecken sind! Die rötlich

braunen Eier sind hintereinander wie Perlen auf
einer Schnur aufgereiht.

Am wirksamsten werden die Mückenlarven
nach dem Eischlupf mit Pyrethroiden (+ Haft-
mittel) bekämpft, bevor sie in die Blattscheide
einwandern. Zwischen Eiablage und Schlupf
der Larven können 7 bis 12 Tage vergehen, bei
kühler Witterung dauert es länger.

Orangefarbene Gallmücken (Sitodiplosis
mosellana)

Im Bereich des Halmgrundes waren in diesem
Frühjahr immer wieder Larven der orangefarbe-
nen Gallmücke vorwiegend im Weizen nach
Weizen zu finden. Auf Standorten, die in frühe-
ren Jahren unter starkem Befall litten, ist eine
Kontrolle des Zufluges der Weibchen in den
Abendstunden durchzuführen.

Der optimale Termin für die Bekämpfung der
Gallmücken ist beim Aufplatzen der Blattschei-
den bzw. beimAustreten der Ähre aus den Blatt-
scheiden. Da der Befall am Schlagrand meist
stärker ist, sollte vornehmlich dort die Bekämp-
fung mit Pyrethroiden vorgenommen werden.
Diese ist in den Abendstunden am effektivsten.

Inzwischen gibt es Weizensorten mit Resistenz
gegen Gallmücken, z.B.: Akasha, Debian, Knut,
KWS Donovan, KWS Keitum, Lemmy, LG
Character, LG Initial, Partner, Revolver, Sheriff,
Sinatra, Tobak (WGM-Resistenz, BSL 2022)

Hessenfliege (Mayetiola destructor)

Gelegentlich werden auch Eigelege der Hessen-
fliege auf F-4/F-3 beobachtet. Die Hessenfliege
hat einen rotbraunen Hinterleib, der oben dun-
kelbraun bis schwarz gefärbt ist.

Der Schaden durch die Larven der Hessenfliege
tritt vorwiegend durch Lager ein, das durch die
Einbuchtung oberhalb des untersten Knoten
hervorgerufen wird. Der Befall mit der Hessen-
fliege beschränkt sich meist auf Nester, die sich
allerdings bis zu einem Viertelhektar ausdehnen
können.
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Getreidehähnchen

Erste Käfer des Getreidehähnchens traten An-
fang Mai auf. Eier und Larven wurden in den
letzten Tagen aber nur sporadisch in den Getrei-
debeständen beobachtet.

Eine Bekämpfungsschwelle ist schwer festzule-
gen, da das Schadausmaß je nach Wassergehalt
der Pflanze unterschiedlich ausfällt.

Faustzahl: 10 % Verlust der Fahnenblattfläche
3 bis 5 % Ertragsverlust

Schadschwellen

Weizen:
0,5 - 1,0 Eier oder Junglarven je Fahnenblatt

Gerste:
0,5 - 1,0 Eier oder Junglarven je Halm

Roggen:
0,5 - 1,0 Eier oder Larven je Fahnenblatt

Hafer:
0,75 - 1,5 Eier oder Larven je Fahnenblatt

Bei trocken-heißem Wetter müssen die Larven
mehr Blattmasse vertilgen, um ihren Wasserbe-
darf zu stillen. In Trockengebieten wird man
deshalb eine Bekämpfung in Kombination mit
anstehenden Pflanzenschutzmaßnahmen an-
setzen, wenn auf 30 % der Halme Hähnchen zu
finden sind. Eine Extra-Überfahrt lohnt sich,
wenn auf jedem Halm 1 bis 2 Hähnchenlarven
zu finden sind, die einen Ertragsausfall von 5 bis
8 % hervorrufen können.

Spritzen auf staubige Blätter

Vor 5 Jahren war die Wirkung von Pyrethroiden
gegen das Getreidehähnchen auf vielen Stand-
orten gering. Das wurde in einigen Fällen auf
die Resistenz des Getreidehähnchens gegen Py-
rethroide zurückzuführen, lag aber vielfach
auch an den staubigen Blätter bei der Spritzung.
Staub, Pollen und anderes organisches Material
auf den Blättern können Pyrethroide binden und
deren Wirkung mindern. Nach Regen waren die

Blätter wieder staubfrei, danach haben die Pyre-
throide wieder gut gewirkt. gen im Getreide

Bekämpfung von Blattläusen und anderen
Schädlingen im Getreide
• Die auf der Blattunterseite sitzenden Blatt-

läuse im Bestand werden durch Pyrethroide
(z.B. Decis, Karate Zeon, Nexide, Sumici-
din) nicht erfasst. Durch Pirimor (Dampf-
phase) oder eine Spritzung mit systemischen
Mitteln wie Flonicamid (Teppeki) werden
die an der Blattunterseite sitzenden Blattläu-
se ausgeschaltet.

• Pyrethroide sind reine Kontaktmittel und
können deshalb nur auf den getroffenen Or-
ganen durch direkte Kontamination der
Schaderreger eine Wirkung entfalten.

• Fungizide mit Xpro- oder ähnlicher Formu-
lierung ab F-1 (ein Blatt vor dem Fahnen-
blatt) nicht zusammen mit EC-formulierten
Insektiziden ausbringen. Das Risiko von
Blattschäden besteht vor allem bei hoher
Sonneneinstrahlung nach einer Regenphase
bzw. morgens nach dem Tau. Zumischung
von Spreitmittel, die auf Blättern und Ähren
einen Spritzfilm bilden.

• Die Wirkungsdauer der Pyrethroide (4 bis 6
Tage) wird durch Insektizide zur Bekämp-
fung von Halm- und Ährenschädlingen
im Getreide vor allem bei hoher UV- Strah-
lung um 3 bis 4 Tage verlängert.

Das Teppeki (Wirkstoff: Flonicamid) ist in sei-
ner Wirkungsweise mit herkömmlichen Blatt-
laus-Insektiziden nicht zu vergleichen. Das
Teppeki wirkt 4 Wochen gegen Blattläuse. Der
Wirkstoff wird in der Pflanze ähnlich wie die
Strobilurine translaminar und (teil-) systemisch
verteilt.

Durch die translaminare Wirkung werden auch
Blattläuse auf der Blattunterseite erfasst. Be-
kämpft werden Larven und ausgewachsene
Blattläuse. Das Teppeki ist im Gegensatz zu den
Pyrethroiden lichtbeständig und nach 3 Stun-
den regenfest. Die Wirkung setzt innerhalb von
einer Stunde ein. Der Absterbevorgang kann
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Tab. 103 Insektizide zur Bekämpfung von Halm- und Ährenschädlingen im Getreide
Mittel 80 - 150 g Pirimor 75 Karate Zeon 140 g Teppeki
Wirkstoff(gruppe) Pirimicarb l-cyhalothrin Flonicamid

Wirkung Dampfphase Kontakt teilsystemisch
+ translaminar

Wirkungsweise
Stoppwirkung,

gegen versteckte Läuse
auf der Blattunterseite

Wirkung nur auf den mit
der Spritzbrühe

abgeduschten Blättern

Wirkt gegen versteckte
Blattläuse auf der
Blattunterseite

Wirkungsdauer 1 Tag
4 bis 6 Tage
(UV-abhängig),

bis 8 Tage mit Haftmittel
18 bis 28 Tage

Wasserlöslichkeit 3.100 mg/l 0,0005 mg/l 5.200 mg/l
Log Pow 1,7 5,5 -0,24
Dampfdruck 0,43 mPa 0,0002 mPa 9,42 x 10-4

Zielrichtung Nur Blattläuse
Blattläuse,

Käfer, Fliegen,
Hähnchen, Mücken

Nur Blattläuse

Additive Haftmittel Haftmittel (Haftmittel)

Bemerkung Keine Kombinationen
mit Morpholinen

keine EC-Mittel, die die
Wachsschicht angreifen

Spritzen wenn alle
Pflanzenteile vorhanden

Tab. 104 Insektizide gegen Getreideschädlinge ab dem Fahnenblatt-Stadium

Schädling Wo?

Pirimor G
Pirimicarb
200 g
B4

ab EC 41

Teppeki
Flonicamid
140 ml
B2

EC 11 - 77

Karate Z*
l-cyhalothrin

75 ml
B4

EC 11 – 85

Decis forte**
Deltamethrin

75 ml
B2

EC 11 - 77
Hähnchen Fahnenblatt -- --- +++ +++

Blattläuse Blattunterseite
alle Blätter +++ ++++ 28 d +++(R)4 d +++(R) 4 d

Wanze Ähren -- -- + +

Sattelmücke Eiablage
Fahnenblatt -- -- ++ ++

Gallmücke Ähre
Halmbasis -- -- ++ ++

Wirkung Dampfphase systemisch Kontakt Kontakt

Wirkungs-
weise

Stoppwirkung
versteckte
Läuse auf der
Blattunter-seite

Wirkung
gegen

versteckte
Blattläuse auf
Blattunter-
seite

Wirkung nur auf den
mit der Spritzbrühe

abgeduschten Blättern

*) andere Pyrethroide: z.B. Nexide (g-Cyhalothrin),
**) andere Pyrethroide: z.B. Shock down (l-Cyhalothrin),

aber 2 bis 5 Tage dauern. Bei kühl-feuchter Wit-
terung ist mit einem langen Zuflug der Blattläu-
se zu rechnen. Die lange Wirkungsdauer recht-
fertigt den höheren Preis des Teppeki. Das

Teppeki hat keineWirkung auf andere Schädlin-
ge.

Die Wirkung auch der (teil-) systemischen Insektizide beschränkt sich auf die getroffenen
Pflanzenteile. Die Wirkstoffe verteilen sich mit dem Saftstrom innerhalb des Gewebes. Der
Neuzuwachs ist nicht geschützt. Auch (teil-) systemische Mittel, die auf das Fahnenblatt gespritzt
werden, bieten keinen Schutz für die Ähre und sollten deshalb erst angewendet werden, wenn alle
Pflanzenteile vorhanden sind.
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Tab. 105 Bekämpfungsrichtwerte für Schädlinge im Getreide – Frühjahr

Hähnchen
Wintergetreide + Sommergerste: 1 Larve auf 2 Fahnenblättern
Hafer: 1 Larve pro Fahnenblatt

Blattläuse
Vektoren: 10 % befallene Pflanzen
Blätter: 60 % befallene Pflanzen mit 25 Läusen pro Halm (EC 61)

60 % befallene Pflanzen mit 50 Läusen pro Halm (EC 69)
60 - 80 % befallene Ähren bzw. 3 bis 5 Läuse pro Ähre (EC 61 – 75)

Wanze EC 51: 2 Wanzen je m²
Sattelmücke 20 % Halme mit Eigelegen auf F- 2 (2023 hohes Risiko)
Gallmücke* 10 % befallener Ähren (gelbe GM), 20 % befallener Ähren (orange GM)
*) Auswahl der Weizensorten mit Gallmücken-Resistenz (WGM-Resistenz. BSL 2022):
Akasha, Debian, Knut, KWS Donovan, KWS Keitum, Lemmy, LG Character, LG Initial, Partner,
Revolver, Sheriff, Sinatra, Tobak
Quelle: Pflanzenschutzdienst der Länder 2023

Zuckerrüben – hohe Nettoassimilationsrate sichert den Zuckerertrag

Zuckerrüben schließen im Idealfall möglichst
schnell den Bestand und erreichen einen BFI
von 4,5 (bei knapper Wasserversorgung) bis 5,5
(ausreichende Wasserversorgung). Mit den bis
zum sekundären Dickenwachstum gebildeten
Blättern sollen die Rüben möglichst bis zur Ern-
te durchkommen. Diese Blätter müssen deshalb
„gepäppelt“ werden.

Mit den ersten Blättern produzieren die Zucker-
rüben in erster Linie die Assimilate für den
Aufbau von Blättern und für die Wurzelbil-
dung. Die ersten Blattpaare sterben infolge der
Herbizidbelastung i.d.R. ab, sobald das sekun-
däre Dickenwachstum des Rübenkörpers ein-
setzt. Nährstoffe undAssimilate werden aus den
absterbenden ersten 8 Blättern in die neu zu-
wachsenden Blätter verlagert.

Die Hauptlast der Assimilation und Ertrags-
bildung tragen dann die weiteren 10 bis 12
Blätter, die ab dem 10-Blattstadium gebildet
werden. Fallen diese Blätter durch Krankheiten,
Trockenheit oder auch Nährstoffmangel vorzei-
tig aus, werden neue Blätter aus den im Rüben-
körper eingelagerten Assimilaten gebildet. Vier
neue Blätter bedeuten aber einen Rückgang des
Zuckergehaltes von 18 auf 16,8 %. Deshalb
sollten die Rüben ab dem 10-Blattstadium mit
möglichst wenige Blattverlusten durchkommen.

Hohe Nettoassimilationsraten entscheiden
über den Zuckerertrag. Diese werden erreicht

• mit einem BFI von 4,5 bis 5,5 (35 bis 45
t/ha Blattfrischmasse),

• mit hoher Chlorophylldichte,

• bei guter Strahlung,

• bei nicht zu hohen Tagestemperaturen (un-
ter 30 °C),

• aber niedrigen Nachttemperaturen, also
großen Tag-/Nachtunterschieden.

Wenn die Tagestemperaturen um 20 °C und
nachts unter 5 °C liegen, ist der Zuckerzuwachs
höher als bei 30 °C am Tag und 15 °C in der
Nacht. Das sind die Vorzüge eines „Goldenen
Oktobers“.

Die Assimilationsleistung der Blätterwird ge-
fördert und erhalten durch

• ausreichende Versorgung mit Nährstoffen,

• den Greening-Effekt der Strobilurine, (in
Kombination mit Azolen), mit denen die
vorzeitige Seneszenz der Blätter verhindert
und der Primärbefall mit Krankheiten
(Cercospora, Ramularia) vermieden wird.

• Am effektivsten ist die Spritzung im (10-
bis) 12-Blattstadium der Zuckerrüben,
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weil dann die ersten 18 bis 20 Blätter be-
reits angelegt sind.

• Die fungizide Wirkung hält mit den ange-
führten Aufwandmengen zwischen etwa
zwei Wochen an.

•Tab. 106 Zuckerrüben-Blattdüngung zum Erhalt des Blattapparates (10-12-Blattstadium)
Bor - Wirkung auf Bildung der Kambiumringe (Gewebe) + Zuckerstoffwechsel, Phytoalexine
(Abwehrstoffe)
Bor flüssig 2,0 bis 3,0 Summe: 1 g Bor je dt Rübenertrag

Mangan - Kohlenhydratbildung, Verzögerung der Blattalterung
Mn-Sulfat 2,0 bis 3,0 nicht mit P-Blattdünger mischen
Mn-Chelat 0,5 bis 1,0 kann zusammen mit P-Blattdünger ausgebracht werden

Magnesium - Chlorophyllbildung, erhöhte Assimilation, geringere Cercospora-Anfälligkeit
Bittersalz 5 bis 10 nicht bei hohen Mg- und geringen K-Gehalten, nicht mit P-Blattdüngern

Phosphor - Energiehaushalt, Blatterhalt
Wuxal P 3 bis 5 bei knapper P-Versorgung und Trockenheit, stabilisiert pH in Spritzbrühe
oder Complesal 5 bis 8 keine pH-stabilisierende Wirkung
NP-Lösung 5 bis 10 bei P-Unterversorgung und Trockenheit

P-Blattdünger nicht mit zwei- oder höherwertigen Kationen (Ca++, Mg++, Mn++ bis 4+) als Salz
(Sulfat, Nitrat, Karbonat) mischen, die mit P wasserunlösliche Verbindungen bilden, die sich im
Spritzgestänge bzw. in den Düsen festsetzen. Deshalb auch keine Mischung mit Cu-Spritzmittel.
DieMischung von P-Blattdüngern mit Chelaten ist dagegen möglich.

Tab. 107 Kombination mit Fungiziden zum Erhalt des Blattapparates (10-12-Blattstadium)
Azoxystrobin – Stimulierung der Cytokinine – Indikation zur Verhinderung des Cercospora-
Primärbefalls
z.B. Ortiva 0,5 125 g/ha Azoxystrobin – Wirkungsdauer 2 Wochen

Azol – Azoxystrobin- Unterstützung
z.B. Domark10E

Prothioconazol
0,6

125 g
60 g/ha Tetraconazol
stärker gegen Cercospora (Zulassung beachten)

Programm:

10:00 Uhr Begrüßung

10:15 Uhr Vortrag F. Kornis:
Analysen vertrauen oder doch Hirn

einschalten?
• Mit Hilfe von Nmob und Nmin richtig

interpretieren
• Bestände und Böden richtig

einschätzen.

im Anschluss: Verabschiedung des BLS 22/23
H. Schönberger

12:15Uhr Mittag

13:15 Uhr Feldrundfahrt Versuche

ca. 17:00 Uhr Grillen, gemütliches

Beisammensein

Anmeldung: https://www.nu-agrar.de/anmeldung-feldtag-derenburg-15-06-2023/
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